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Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 5/8? 


Nur ein Irrtum? 


FAP-Gauleiter Markus Frivenau vor Gericht 

Fast zwei Jahre sind es her, als Markus 
Privenau, selbsternannter Gauleiter der 
FAP in Brennen (405 Stimmen bei der letzten 
Bundestagswahl in Bremen), bei Schieße 
Übungen einen Jagdpächter erschoß* Am 
^A.S7 stand er zusammen mit dem Mitan¬ 
geklagten Christian Prawato vor Gericht* 
Fahrlässige Tötung wirft man den beiden 
vor* 

Nur ca* 10 Antifaschisten, darunter Hans 
Najdowski (MdBB,SPD), fanden sich zum 
vorgesehenen Termin im Gerichtsgebäude 
ein und die wurden noch nicht mal alle 
in den Saal hereingelassen. 

Dafür waren ca. 50 Anhänger des FAP-Gau- 
leiters anwesend, von denen genau 34 Ein“ 
tritt bekamen, allerdings nicht ohne, 
daß ihnen vorher ein Teil ihrer Waffen 
abgencmmen wurden* 

Zu den Neonazis gehörten Skins wie Pop¬ 
per, Jungs wie Mädchens, alte wie junge 
Leute. Frech nahmen sie das Gerichtsge¬ 
bäude in Beschlag irritierend für sie 
wirkten wohl nur die vielen auffallend 
■nauffälligen Zivilpolizisten* 
in Zukunft dürfen solche Prozesse je¬ 
doch nicht unter faktischem Ausschluß 
der demokratischen Öffentlichkeit statt¬ 
finden* Antifaschisten sind gefordert 
solche Prozesse zu besuchen: 

- die politischen Hintergründe solcher 
Taten, wie die von Privenau, müssen 
deutlich gemacht werden, 

- Staatsanwalt Hoff (in Vertretung für 
von Bock und Pollach) hätte man sicher¬ 
lich den Rücken gestärkt in seinen Be¬ 
mühungen, die politischen Hintergründe 
aufzudecken, 

- wir müssen den Neonazis das antifaschis¬ 
tisch-demokratische Klima von Bremen 
real vor Augen führen, damit sie sich 
nicht als die Stärkeren fühlen können. 

Am 24.4. (nach Redaktionsschluß) 
soll die Urteilsverkündung sein, aber 
bereits nach dem ersten Verhandlungstag 
zeichnen sich einige Tendenzen ab: 

- der Prozeß ist wichtig für die FAP- 
Szene: offensichtlich soll Privenau un¬ 
geschoren davon kommen und als FAP- 


Spitzenkandidat an der Bürgerschafts¬ 
wahl teilnehmen* Indizien hierfür sind das 
massenhafte und bedrohliche Auftreten 
der FAP-Anhänger im Gerichtssaal und sein 
prominenter Anwalt Rieger aus Hamburg, 
der in den letzten Jahren mehrere Neo¬ 
nazis in Prozessen verteidigt hat* 

- Richter und Anwälte konnten bislang 
das Thema "Neofaschismus" aus den Ver¬ 
handlungen heraushalten, obwohl Staats¬ 
anwalt Hoff immer wieder versuchte dies 
aufzugreifen. Offensichtlich sind ihm 
dabei auch durch die Anklageschrift 
(die von Bock und Pollach geschrieben 
hat) die Hände gebunden. Hierin wird 
dieses Thema wohl auch ausgespart. 

- Es gibt Widersprüchlichkeiten in den 
Aussagen von Markus Privenau und 
Christian Prawato. Angeblich hat Markus 
P. den Jadtpächter überhaupt nicht ge¬ 
sehen, obwohl er ihn drei Meter entfernt 
von seinem anvisierten Ziel traf. Chis- 
tian P., der in die gleiche Zielrich¬ 
tung sah und direkt neben Privenau stand, 
hat ihn aber gesehen* Privenau flüchtet, 
aus Angst vom Pächter erschossen zu 
werden, kehrt dann doch zum Tatort zu¬ 
rück, aber kümmert sich, im Gegensatz 

zu Prawato, nicht um den Verletzten. 

- Warum hat von Bock und Pollach oder 
der Richter den Hinweis auf einen sog. 
Querschläger (der Schuß soll vom Ziel 
abgeprallt sein und den Pächter getrof¬ 
fen haben) nicht bereits unmittelbar 
nach der Tat von einem Ballistiker 
untersuchen lassen? Jetzt soll dies 
erst fast zwei Jahre nach der Tat ge¬ 
schehen . 

Es bleibt zu hoffen, daß in den nächsten 
Verhandlungstagen diese und andere Unge¬ 
reimtheiten aufgedeckt werden! 

Der Verlauf dieses Prozesses 
stärkt unsere Auffassung, daß der Aufruf 
der "Bremerinnen und Bremer gegen Neofa¬ 
schismus", keine Neonazis und erst recht 
keinen Privenau im Bremer Parlament zu¬ 
zulassen, seine vollste Berechtigung hat! 

Prozeßstand am 24,4.1987 (Nachtrag): 

Am 24.4.87 fand der 3.Verhandlungstag 






im Prozeß gegen M*Privenau statt. 
Abgetrennt vom Hauptverfahren wurde 
das Überkleben von CDU-Stellwänden 
mit FAP-Plakaten, der Diebstahl eines 
Fahrrades und ein Angriff mit Reizgift 
auf ein Lokal für Homosexuelle behan¬ 
delt. Diesmal waren im Gegensatz zur 
1. Sitzung sehr viele Antifaschisten 
anwesend.Mach Abschluß der Verhandlung 
beantragten die Privenau-Anhänger 
sogar Polizeischutz,um das Gerichtsge¬ 
bäude zu verlassen,Viel wichtiger 
ist jedoch, daß die Staatsanwaltschaft 


Tribunal gegen Rechts! 


VVN-8DA Kreisverband Bremerhaven 

Kein Platz für Neofaschisten und ihre 
Steigbügelhalter 

Die Republikaner 

Am 2 , und 3. Mai wollen die "Republi¬ 
kaner" in Bremerhaven ihren Bundespar¬ 
teitag abhalten. Die "Republikaner 11 
- das ist nicht nur die Partei harm¬ 
loser guter Bürger, der vor drei 
Jahren durch den Übertritt aus der 
CDU eine Reihe von Mandaten in der 
Bürgerschaft und der Stadtverordneten¬ 
versammlung in den Schoß gefallen ist; 
Die "Republikaner 11 -Partei ist erklar- 
termaßen die "Sammlungsbewegung aller 
Rechten", die sich aus wahltaktischen 
Gründen in Bremerhaven und Bremen ein 
möglichst biederes und harmloses An¬ 
sehen zu verschaffen sucht. 

Viele Aussagen im Programm der 
Republikaner entsprechen dem Geist 
des Faschismus, Rassismus und Anti¬ 
kommunismus. Deswegen sind die "Re¬ 
publikaner" eine Bedrohung des anti¬ 
faschistischen Klimas im Land Bremen, 


Aktion deb Kneibeb Bnmen-Nond 

Nachdem die. Bnie&e den V\JU-Libte V 
in anbexen Bnie&k&bten gelandet wanen, 
haben Win anb entbcklobben, am 1&.3A1 
eine kleine Aktion danekza£aknen. 

ln einen. Mülltonne mit den Au^j- 
bekni&t: n Annahme venweigentl lunück 
an VotkbveKheizen" bammelten win aufi 
dem Sedanplatz in Vtgtback Pn. Fneyb 
Bniefie ein. Gleichzeitig gähnten win 
eine Untenbckni^tenbammlang za amenm 
Au&nufi gegen die KandidaXan neo£abchib- 
tibcken Parteien zan Büngenbcha&tbmkt 


sich durch die massive Berichterstat¬ 
tung in Rundfunk und Fernsehen gezwun¬ 
gen sah,zum nächsten Verhandlungstag 
die politischen Hintergründe der 
Schießübungen im Hauptverfahren aufzu¬ 
decken. Dann soll hauptsächlich über die 
Gründung einer Wehrsportgruppe ver¬ 
handelt werden. 

Wir fordern die antifaschistische¬ 
demokratische Öffentlichkeit in Bremen 
auf, am 4.Mai 13*00 Uhr im Saal 151 
des Gerichtsgebäudes wieder so zahl¬ 
reich wie heute zu erscheinen* 


29.4. Bhvn 


ist das Abhalten des Parteitages in 
Bremerhaven eine Provokation. Es ist 
daher nötig, die Bevölkerung noch vor 
den Wahlen im Herbst über den wahren 
Charakter dieser Organisation zu infor¬ 
mieren. Deswegen rufen viele Organi¬ 
sationen und Initiativen auf zum 

Tribunal gegen Rechts: Die 
Republikaner 

Hauptbeiträge werden halten; 

Horst Isola (Sprecher der Arbeitsge¬ 
meinschaft Sozialdemokratischer Juris¬ 
ten) j Hartmut Meyer (WN-BdA)* 

Das Tribunal wird am 29.4.1987 in der 
Aula der Geschwister Schall-Schule 
stattfinden* Anfang; 19.00 Uhr 

(Es rufen auf: Stadtjugendring Bre¬ 
merhaven, Jusos in der SPD Bremer¬ 
haven, Die Grünen Bremerhaven, DKP 
Kreis Bremerhaven, WN-BdA Kreis Bre¬ 
merhaven u.v.a,} 

DEMONSTRATION GEGEN DEN PARTEITAG 

am 2*5*1987, 11.00 Uhr DGB-Haus, 
Friedrich-Ebert-Str. 


danch * Von Pabbauten kamen viele Fna¬ 
gen nach den Hintengnünden den VVU- 
Übte V , Die gnoße Beneitbdia&t, anbe- 
nen Aa^nal za antenbtatzen, bpiegelte 
dab Fntbetzen and die Rattobigkeit 
vielen Menbehen Wieden * Irc nun 'zwei 
Standen bekamen win 62 Bnie&e and ca. 
90 Untenbchnifiten. Vie negionate Bei¬ 
lage den Bnmen Nacknichten and deb 
Weben Kunienb "Vie UonddeuXbckt ff be- 
niehtete am 31.3.S1 mit Foto üben 
amene Aktion. Ute 





Fußballfans 


Seit 1931 gibt es in Bremen das Fanpro¬ 
jekt , ein Verein, der sich zum Ziel ge- 
setzt hat, solche Jugendlichen zu be¬ 
treuen, die sonnabends in der Ost-Kurve 
des Weser Stadions stehen und bei denen 
sich auch den Rest der Woche alles um 
den Ball dreht. Das sind Jugendliche, 
die durch ihr geballtes oft auch aggres- 
sives Auftreten und abenteuerliche 
Ausstattung, zu gesellschaftlichen Reiz- 
figuren geworden sind, an denen man 
seine Vorurteile und eigene Aggression 
nen verbal ausläßt. 

Das Fanprojekt möchte gegen diese Aus¬ 
grenzung angehen, möchte stattdessen 
durch gezielte Hilfsangebote das Selbst¬ 
wertgefühl der Jugendlichen positiv 
beeinflussen, um damit zu verhindern, 
daß sie sich letztendlich selbst aus¬ 
grenzen. 

Zu diesen Angeboten gehören u.a. Hilfe 
bei der Suche nach Arbeits- oder Aus¬ 
bildungsstellen, Rechtsberatung, sozia¬ 
le Beratung, aber auch bei der Heraus¬ 
gabe einer Fanzeitung, bei der Durch¬ 
führung von Fan-Ligaspielen. Mehrere 
Zeitungen werden übrigens jetzt von den 
Fanclubs selbst ausgegeben, ohne Hilfe 
des Fanprojekts. Ähnliches gilt auch 
für die Ligaspiele, die jetzt von Fans 
selbst organisiert werden. Einige Fans 
machten unter Anleitung einer Fach¬ 
kraft vom Fanprojekt einen Videofilm 
über ihre eigene Situation. 

Um an die Fans heranzukommen, 
brauchen die zwei hauptamtlichen Mit¬ 
arbeiter des Fanprojekts jedoch deren 
Vertrauen. Sozialarbeiter im Dienste 
des Fanprojekts dürfen von den Fans 
nicht als verlängerter Arm der Polizei, 
der Ordnertruppe im Stadion oder ande¬ 
ren Kontrollinstanzen empfunden werden. 
Vielmehr stellen sie sich diesen In¬ 
stanzen eher kritisch in der Öffent¬ 
lichkeit gegenüber. Sie versuchen 
gegenüber Verein, Polizei und Presse 
Verständnis für die Verhaltensweisen 
der Fans zu wecken, ohne dabei bru¬ 
tale Auseinandersetzungen oder Zer¬ 
störungen gutzuheißen. 

Durch ihre Anwesenheit in der Kurve 
oder bei den Reisen zu den Auswärts¬ 
spielen, durch die konkreten Hilfsan¬ 
gebote etc. haben sie allmählich das 
Vertrauen der Fans gewonnen. Nur... 
beide sind auf ABM-Basis beschäftigt, 
was bedeutet, daß ihr Arbeitskontrakt 
nach 2 Jahren zu Ende geht. Dann kommen 
wieder neue Sozialarbeiter, die wieder¬ 
um zuerst Vertrauen wecken müssen in 
dieser höchstsensiblen Gruppe junger 
Leute, die eh eine Abneigung gegen 


Sozialarbeiter und Lehrer haben. 

Hier hat der Senator für Soziales, 

Jugend und Sport (und Gesundheit!) 
die Pflicht, das Projekt durch die 
Einrichtung fester Planstellen abzu¬ 
sichern . 

Es gibt Fußballfans gegenüber 
eine Menge Vorurteile; sie wären Randa¬ 
lierer, Säufer, Neofaschisten, Auslän¬ 
derhasser, etc. Sehen wir uns die Ost- 
Kurve jedoch an, dann sehen wir dort 
stehen: arbeitslose und arbeitende 
Jugendliche, welche mit Sonderschule 
und welche mit Abitur oder Hochschul¬ 
reife, mancher ist erst 10-12, ein 
anderer bereits über 30. Es gibt wel¬ 
che, die Fanclubs mit 10-30 Mitglie¬ 
dern gründen und sich auch an anderen 
Tagen als gerade der Sonnabende treffen, 
andere wiederum gehen nur Samstags 
in die Kurve. 

Für sie alle ist das Werderspiel am 
Samstag der Höhepunkt in ihrem oft 
langweiligen Leben. Die Spannung auf 
dem Platz überträgt sich auf die An¬ 
sammlung von Fans, gemeinsam erlebt 
man Höhen und Tiefen seines Clubs. 

Da gibt es für sie klare Verhältnisse 
in einer oft komplizierten Lebenswelt. 
Grün-weiß (die Farben von Werder) ist 
Freund, andere Farben Feind! Manche 
von ihnen nehmen dieses Feindbild sehr 
ernst, sie jagen gegnerische Fans und 
versuchen bei Auswärtsspielen deren 
"Territorium" zu erobern. 

Die Aktivitäten gerade dieser 
Fans verlagert sich jedoch zunehmend 
außerhalb des Stadions. Ihre Gesich¬ 
ter sind polizeilich bekannt und sie 
werden oft weit vor dem Stadion be¬ 
reits von der Polizei "abgefangen’*. 

In Zukunft kann dies dazu führen, daß 
gewalttätige Auseinandersetzungen dann 
in den Außenbezirken von Bremen statt¬ 
finden und mit Fußball gar nichts 
mehr zu tun haben. 

In ihrer Gesamtheit spiegelt 
die Ost-Kurve eher einen Durchschnitt 
der Gesellschaft wieder, als daß sie 
eine Randerscheinung dieser Gesell¬ 
schaft ist. 

Auch der Vorwurf, diese Fans seien mehr 
als andere Jugendliche anfällig' für 
die Ideologie neofaschistischer Gruppen, 
kann zumindestens für Bremen nicht 
gelten. Gezielte Versuche der NRAF und 
FAP unter den Fans in der Ost-Kurve 
Fuß zu fassen, sind fehlgeschlagen. 
Sicherlich hat man das eine oder ande¬ 
re Argument von denen übernommen, aber 
in der Regel reicht die Zeit nicht aus, 
um eine ausführliche Agitation zu be- 




treiben. Die innere Spannung beim Spiel 
läßt solches auch kaum zu! 

In Bremen gibt es keine Anzeichen da¬ 
für, daß neofaschistische Gruppen sich 
im Fanumfeld personell haben verstär¬ 
ken können. Auch die Benützung faschis¬ 
tischer Symbole oder Sprüche hat stark 

Briefe aus Chiles Gefängnissen 

Von Beatriz Brinkmann erreichten kürzlich 
drei Briefe Bremen. Geschrieben wurden 
sie Anfang März, kurz bevor Beatriz sich 
am Hungerstreik beteiligte. 

Kurz die Vorgeschichte dazu. Unmittelbar 
nachdem Inhaftierung und Folter bekannt 
wurden, schickte die VVN-ßdA Gruppe Bre¬ 
men West Ansichtskarten mit einigen Wer- 
ten. Die Wirkung war sehr viel größer 
als unser bescheidener Aufwand. Mit Chile 
hatte sich die Gruppe schon seit Herbst 
1985 beschäftigt. Seit dieser Zeit senden 
wir regelmäßig Pakete mit Kleidung nach 
La Victoria, einer Siedlung in der Haupt¬ 
stadt Chiles. Über das persönliche Los 
unserer Freunde dort werden wir in Bil¬ 
dern und Briefen auf dem laufenden ge¬ 
halten . 

Als der Zeitungsbericht über die sechs¬ 
tägige Einzelhaft zusammen mit einem 
Bild von Beatriz erschien, schickten wir 
Karten. Mitglieder des Türkischen Arbei¬ 
tervereins schlossen sich an. Zur Jahres¬ 
abschlußfeier konnten wir Beatriz"Ant¬ 
wort verlesen ., in der sie die Wirkung 
der Aktion schilderte! 

"In dem Augenblick, als der Polizist sie 
mir brachte, war ich nicht in meiner 
Zelle, sondern bei einer Gruppe allge¬ 
meiner Gefangener in deren Abteilung,,. 
Ich erzählte ihnen ein wenig über die 
Geschichte Deutschlands, über die schwär¬ 
zeste Epoche dieses Landes.., überdies 
versprach ich ihnen, ihnen einige Karten 
zu schenken, damit sie sie in ihrer Zelle 
anbringen können, die kahle Wände hat..." 

Ende März erreichte uns die zwei¬ 
te Antwort, in der sie die Lage in Chile 
Anfang 1987 mit den Worten beschreibt: 
"Hier im Gefängnis werden wir noch di¬ 
rekter mit den furchtbaren sozialen Fol¬ 
gen dieses Regimes konfrontiert, und das 
stärkt nur unsere Überzeugung, daß es 
notwendig ist, sofort zu handeln.,, sich 
zu vereinigen, um eine starke politische 
und soziale Bewegung zu bilden, die die¬ 
sem Regime ein Ende setzt". An anderer 
Stelle dieses leidenschaftlichen Appells 
heißt es:" Die Realität, die wir hier 
erleben, zeigt uns, daß es ein Verbrechen 
an unserem Volk, besonders unseren Kin¬ 
dern ist, bis 1989 oder noch länger zu 
warten. Das 12-13jährige Mädchen, das 
betteln muß und sich prostituiert, weil 


nachgelassen. 

Man kann nur hoffen, daß das Fanpro¬ 
jekt seine erfolgreiche Arbeit wei¬ 
terführen kann. Dafür ist allerdings 
auch eine materielle und finanzielle 
Absicherung seitens des Bremer Senats 
und des S.V. Werder notwendig. 


das Geld zu Hause nicht reicht, kann 
nicht bis 1989 warten. Es hat jetzt Hun¬ 
ger. Der Junge, der Klebemittel schnup¬ 
pert und stiehlt, weil er Hunger hat, 
kann nicht warten. Die Frau, die ab¬ 
treibt oder aus Verzweiflung, weil sie 
es nicht ernähren kann, sogar ihr eige¬ 
nes Baby umbringt, kann nicht warten." 
Pinochets Herrschaft muß jetzt ein 
Ende bereitet werden. Die Kraft der 
Volksbewegung ist ungebrochen. 11 Es 
muß immer wieder Bewußtsein geschaffen 
werden, immer wieder wachgerüttelt 
werden, immer wieder zur Aktion ani¬ 
miert werden. 

Was können wir tun, um die Solidarität 
zu stärken? Ein Schritt liegt in dem 
Appell, Chile nicht zu vergessen: n Ihr 
helft uns sehr, wenn ihr auch dort 
bekanntmacht, wie es in Chile wirklich 
aussieht". Alle geeigneten Mittel sind 
auszuprobieren, um die deutschen Be¬ 
hörden zur Intervention zugunsten Bea¬ 
triz Brinkmanns zu veranlassen. Sinn¬ 
voll sind daneben auch Zeichen, die 
unsere Kameraden in Chile wissen lassen, 
daß wir sie nicht vergessen. "Es ist 
schön, nicht nur solidarische Grüße 
zu erhalten, sondern auch ein bißchen 
mehr über die Menschen zu erfahren, 
die uns schreiben". 

Was Beatriz im folgenden zum Verhältnis 
zwischen demokratischen Kräften in 
der BRD und Ausländern sagt, könnte 
zugleich auch für die internationale 
Solidaritätsarbeit gelten"... daß es 
oft frustrierend ist, wenn man sieht, 
wie mit diesen Menschen umgegangen 
wird, und man nichts oder nur sehr 
wenig dagegen tun kann. Trotzdem kann 
man oft, allein durch die Tatsache, 
daß sie fühlen, daß man zu ihnen steht, 
mehr helfen, als man selber glaubt. 

Kein gutes Wort, kein aufrichtiger 
Händedruck ist verloren. Auch wenn 
man es vielleicht im Moment nicht merkt." 
In einem Brief an den Türkischen Ar¬ 
beiterverein schreibt sie: "Es ist 
schade, daß nur unsere großen Dichter 
sich wie Brüder lieben. Auch unsere 
Völker müßten viel mehr voneinander 
wissen und sich lieben lernen.,* Die 
Zukunft gehört den Völkern, die sich 
verbrüdern, um den Frieden zu erhalten." 
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Gedenk Veranstaltung fü jL^rjanJjröbel 

in Bremen 

Zur Erinnerung an den im JahreJifver- 
vom Bremer Sondergericht zum 
urteilten 16jährigen Walerjan Wrobel 
findet am 5.Mai 1987 im Bremer Landge¬ 
richt eine Gedenkveranstaltung statt, 

Ind zwar im gleichen Saal, in dem sei¬ 
nerzeit das Todesurteil gesprochen 
wurde Teilnehmen werden auch eine 
Schwester von Waler jan Wr&belondei 
ehemaliger Haftgefahrte aus j®" ^ 

SS werten. Ziel der Veranstelrtng 
ist es so Prof- Schminck-Gustavus, 
das Schicksal des Jungen als einen 
exemplarischen Fall in der Breme 
Öffentlichkeit ins Gedächnis zu rufen. 



Win gnatulienen ganz 
Kamzuadinnzn und Kamtnaden, 
Ute Gebuntete$ haben: 



A nny M tiz* 

üteAFie* 

hfeJtiiGÄ 

M aKQfieÄ PioA&k 
Hziviz PophuAtft 
Henbent B nzidbach 
Anna Tiekinne 


71 Jahne, 
S3 Jahne. 
73 Jahne. 
61 J ahne 
77 Jahne 
66 Jahne 
7 6 Jahne 


Anläßlich de6 vom L.V. den WM-BdA B*e- 
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dm Ventneten den Abtuitangi^jtmt 
Bremer Ki*cfcmgem£tudeu und de* Udt«. 
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ta «Wen «Wen, 

S SS» ko««ttUk ”« sw " 

u)mn ich b^ondm ewafme. 

s :ä s ä*" 

»-B., 

Ä-rV-BlSs 

ms end nicht zutetet die Ka»enadcnnen 
u.ttd KorneAcideu d&i VVN-BdA. 

Einen betendenen Punfc jü« a«e hentUche, 
Lusche und Widmungen, Sbirten 

“S; rt 

S de, ^«Sndetnepubiih uen-tte« 

ujufidtn. 

Willy Hundentmank, Bnemen. 













V V N - BdA TERMINE 

Bremen 
Gruppe Ost: 

27.5., 19.30 Uhr MV 
Weserterrassen 

Gruppe West: 

18.5., 20.00 Uhr MV 
Bgm-Deichmannstr. 26 

6.5., 17.00 Uhr Geschsftsführender 
Vorstand 

Bgm-Deichmannstr. 26 
Bremen-Nord 

13. 5., Bürgerhaus-Gustav-Heinemann 

Gruppe Bremerhaven: 

5.5., 17.00 Uhr, kleine Kundgebung 
en der Großen Kirche 

23.5. p 20.00 Uhr, MV 
Wielandstr, 


Die VVU-BdA trifft sich zur 
1. Mal Demo 

am Osterdeich / Ecfee Sielmll um 
9,00 Uhr, 

Wir habe,ft ein Transparent mit der 
Losung n Keine Kandidaten von neuen 
und alten Hazis zun Bürgerschaft ln 
unseren Stadt urcd im L and Bremen! v 
vorbereitet. Dazu benötigen wir noch 
Fahnenträger[innen] und Ünter- 
schriftensammler[innen) - 

Bitte Notieren1U 
Hallo, 

alle Kameradinnen und Kameraden, die 
für die Kassierung in den Kreisen und 
Gruppen verantwortlich sind f rechnen 
in folgenden Monaten an diesen 
Tagen ab: 

am Donnerstag, dem 14 Mai, 
am Donnerstag, dem 25.Juni, 
am Donnerstag, dem 16.Juli, 
am Donnerstag, dem 6.August, 
jeweils in der Zeit von 15 - 17 Uhr, 
im Büro, in der Bürgermeister-Deieh- 
mannStr. 26 , 

Vor alten Dingen sind am M. Mai 1987 
jede Mengen Kongreßmarken abzurechnen. 
Erstens muß der Kongreß gesichert wer¬ 
den. Zweitens hängt die Teilnahme un¬ 
serer Delegierten von Verkauf der 
Kongreßmarken ab, denn jeder Delegier¬ 
te muß 100,-DM Teilnehmergebühr be¬ 
zahlen und seine Eahrtkosten selbst 
trag en. 

Mit kameradschaftlichen Grüßen, Friedet. 


Termine 


6.5., 17.00 Uhr Gruppe ,f Denk-Mal" 
(Bremen-Nord) 

Gustav-Heinemann-Bürgerhaus 

10.5., "Antifaschistische Stadtrund¬ 
fahrt durch den Bremer Osten", 
Start: 11.00 Uhr an der Ostertor¬ 
wache (mit Fahrrad) 

Tourenleitung: V.Homburg 

ca, 10-20 km 

Auf dieser Tour werden Stätten 
des Widerstandes gegen das Re¬ 
gime der Nationalsozialisten u. 
Orte mit nationalsozialisti¬ 
scher Vergangenheit aufgesucht 
u. Zusammenhänge erläutert. Die - 
Tour führt von der Ostertorwache 
bis zum Osterholzer Friedhof, 
wo sie um ca. 13,00 Uhr endet. 
Veranst.: VVN und ADFC Bremen 

15.5., 20.00 Uhr "Historikerdebatte" 

Wer aus der Geschichte nicht 
lernt, ist dazu verdammt, sie 
wiederzuerleben. 

Oder: Was soll die 'Revision 1 
des Faschismusbildes? 

Kurt Petzold (Humboldt-Uni 
Berlin DDR) 

Heinrich-Vogeler-Buchhandlg. 
unter Vorbehalt! 

14.5., 20,00 Uhr "Parteien und Frauen¬ 
bild - die Frau in Politik und 
Beruf" 

Ein Streitgespräch mit: Frau 
Adrienne-Göhler (Brun-Alterna¬ 
tive Liste), Frau Dr. Heide Pfarr 
(Hochschullehrerin, SPD), Frau 
Dr. Rita Süssmuth (Ministerin, 
CDU) 

Moderation: Bürgermeister Dr.H. 
Scherf 

Ort: Obere Halle des Rathauses 
AUSSTELLUNGEN 

4,5., 11.00 Uhr, Eröffnung der Aus- 
. - Stellung: "Wann wir schreiten 
Seif an Seit'..." zur Ge- 
13.5. schichte der Arbeiterbewegung 
(Sammlung Steinberg) 

Es sprechen: Horst-Werner Franke 
(Senator f. Bildg., Wissenschaft 
u. Kunst), Prof, Dr. Hans-Josef 
Steinberg 

Ort: Staatsarchiv Bremen 











